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Vorbericht

rj?
3<ibre isir wurden in der hiesigen Abtey Prkfling 

— — -E- Mo Münzen gefunden, und Denselben fo/gcnDer Zettel 
Wf Pergament mit rothen Buchstaben, und gleichzeitiger Handschrift 
beygelegt:

Numisma Swcti ®ttoms Bambergenns EpJ fusidatoris mi 
monafterij digniffimi qd jn fundo einfdem repofitum Jn plaga 
meridionaTi reptu eil fub antiquo muro anno dn j miileilo quin^ 
gentefimo vn deckn o»

Beyde Münzen sind Tab, L n. 1 & 2 abgezeichnet-
Sie kommen mit dml'enigen überein, welche H. v. (Dbemiape 

in der historrschen plachriche von den bayrischen mtwien 
Tab V. n, 73 & 74, tmO Tab. VIL n. 100. und &. ®. Platin 
der rTachricht von einigen Pfenningen mittlerer Ueiten zc 
2bh der baierischen Akademie L Th. Tab. I. n. n, ,,n£> Tah* 
III. n, 36 fqq. angeführt haben.
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644 Chronologische Auszüge
e Die vorzügliche Achtung, dis sich diese würdigen, und gelchrken 

Männer erworben haben, und die sie in jeder Rücksicht verdienen, 
mag Ursache gewesen seyn, daß man ihren Muthmaßungen ohne wei­
terer Untersuchung beygetreten, und selbst mit der obigen Handschrift 
zurücke gehalten hat.

Hr.v. Obermayr aber hatte zu viele Bescheidenheit (das erhabene 
Kennzeichen wahrhaft gelehrter Männer), als daß er die Gränze oft 
nur gewagter Vermuthungen überschritten hatte, „um es, wie er 
sich ausdrückt, auf künftige Entdeckungen ankommen zu lassen. Man 
weis es, sagt er, wie sich öfters in vielem Labyrinth die gelehrtesten 
Leute verirrt haben; dieses kann mit gegenwärtigen Münzen desto 
eher geschehen, weil sie in Ermangelung der Umschriften fast keinen 
andern Leitstern haben, als die blossen Umstände; außer derselben 
genauen Beobachtung sind die Gepräge und Bilder dergestalt zweifel­
haft , daß man dieselbe in den Geschichtschreibern fast auf allen Blat­
tern unter der nächsten besten Begebenheit anzutreffen scheint." Vor­
der. n. IX, Auf gleiche Weise stellt Hr. Plato seine Meinung nur 
nach einigem Grad der Wahrscheinlichkeit auf.

Diese Geständnisse machten mir Muth, einen Versuch über obi­
ge Münzen und Handschrift um so mehr anzustellen , als Hr. v. Ober- 
mayr gewiß ganz anders gefolgert haben würde, wenn ihm diese bey- 
den Münzen bekannt gewesen wären.

Hr. v. Obermayr hatte hievon gar keine Nachricht; und Hr. 
Plato war ganz widrig berichtet; da er p. 259 schreibt: „Ich muß 
mit Stillschweigen hier nicht Vorbeygehen, daß in dem löbl. Kloster 
zu Prüfening ein dergleichen Pfenning, nebst einem von den Nachfol­
genden in einem Stücklein Pergament eingewickelt, aufbewahrt wird, 
auf welch letztem von einer Hand aus dem XIV feculo, soviel ich

mich



Zur Beleuchtung einiger Münzen. 645
wich entsinne, geschrieben sieht, daß die Pfenninge von des Klosters 
Stifter Eberhards seyen."

Dadurch gerieth Hr. Plato selbst auf andere Schlüsse <des Klo« 
sters Stifter ist Otto der VIII, Bischof von Bamberg). Und hr 
v. Obermayr wurde viele Einwürfe nicht für so bedenklich gehalten 
haben, nenn ihn eine Nachricht von den Münzen in Priflmg auf ei- 
ne nähere Untersuchung der, in jeder Rücksicht wichtigen, Lebensperio­
de des Bischofes Otto geführt hätte-

Ich werde nun die muthmaßlichen Erklärungen des.fi.v. Ol'er- 
mayrs; dann jene des H. Plaros; und endlich die meinige' vorzüglich 
über obige zwey Gepräge zur Vergleichung aufstellet!; nicht so fast 
um zu widerlegen, als nach der eignen Aeußerung jener Gelehrten fortzu­
reiten. Da aber diese beyden Münzen auch mit andern in der obermayr. 
Sammlung m Verbindung stehen: so fand ich es fürgut, auch von diesen 
einig-Meldung zu machen; und ich habe deßwegen geflissentlich mehrere 
Bruchstücke aus Oews, und des baierjfchen Herzogs Heinrich, des 
Schwarzen, Lebenßgeschichte ausgehoben; theils, weil sie zu meinem 
Zwecke dienen, theils weil sie einen Grundstof zum fernem NEor- 
schen darbiethen.

Zu dieser Untersuchung leitete mich keineswegs die Vorliebe für den 
Stifter der hiesigen Abtey; sondern die Betrachtung, daß ich mit meiner 
Memung, schon als vorausgesetzter Hypothese, unzählige Schwierigkeiten 
erleichtern konnte, mit denen H. v. Obermayr immer zu kämpfen hatte. 
Hatte der Verfasser des obigen Zettels die Lage des Orts, und der 
Mauer nur in etwas bestimmter angezeigt: so würde die Sache kurz, 
und entscheidend seyn; indem vor der Stiftung 1109 kein Gebäude 
b'er gestanden; und die nachher erfolgten Gebäude genau beschrieben 
sind; soviel es nämlich die Zeitrechnung bettist. Ich wünschte dadurch

einige
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einige Aufmerksamkeit zu erregen, wenn alte Gebäude emgerissen wer­
den , von deren Entstehung man versichert ist. Wenigstens war es schon 
indem zwölften Jahrhundert Sitte, Münzen in den Grund zu legen. 
Nun zu Len Münzen selbst.

§» T»
Daß beyde Münzen Tab. I. n, 1 & 2 über das zwölfte Jahr­

hundert nicht hmansreicken; und erstere eine bischöfliche: die andere 
eine herzogliche ist; dminn stimmen wir gänzlich überein.

§. 2.
Auf der bischöflichen Münze zeiget sich ein verworrenes Brust- 

bild eines Engels m dem wittern Zirkel eingeschlossen, um welchen 
vier Halbbögen ausgespannt sind; bannn sich eben soviel geflügelte 
Engelsköpfe, und in den äußern Winkeln Sterne befinden. Auf der 
andern Seite stehet ein Bflchof mit dem Pallium, und einer Bi­
schofskappe, in der reckten Hand den Bischofsstab; das übrige ist 
ausgelöscht; scheint aber durchgehends mit den oben angeführten ober- 
mayrifchsn und platoischen Münzen übereinzukommen.

$♦ 3 -
Auf der herzoglichen Münze zeiget sich ein Löwe von der Linken 

zur Rechten in einen Zirkel eingeschlossen, um den sich vier Bögen, und 
vier Winkel abwechselnd winden. Innerhalb den Bögen sind vier 
Köpfe re. wie im L Bande der Abh. der bätet1. Akademie ad pag. 282 
Tab. HL fig. 38. Die Rückseite weiset einen gepanzerten, und ohne 
Steigbügel von der Linken zur Rechten reitenden Herzog mit einer 
Fahne. Hinter dem Rücken ist eine Rose oder Stern. Das übri­
ge ist ausgelöscht, oder schlecht geprägt.

§- 4»
Hr v. Obermayr halt die bischöfliche Münze für eine reFens- 

hMZischeaus dem zwölften Jahrhundert, und setzet sie in die Zwi­
schenzeit



fchmzert vom Jahre mo bis 1189. Zu dieser Zeit waren zu Regens 
bürg folgende vier Bisthöft: Bischof Heinrich, der im Jahre

Hartwicus, der gegenwärtig war, da K. Friderich, der Roth­
bart, anno 1156 Baiern und Oesterreich abtheilte. Im Jahre 1 k6s 
folgte Eberhard; dieser, als er anno 1167 mit dem Kaiftr Rom be­
lagern half, und an der Pest starb, erhielt zum Nachfolger Chu- 
no ll. Die Münze soll also einem unter diesen vier Bischöfen zuge­
theilt werden. Die Gründe des Hrn. v. Obermayr sind folgende:

§ f*
cO Der Engel scheint das Kennzeichen der regensburaischen Münz­

stakt zu seyn. ö) Die große Anzahl von ein und zwanzig hundert 
Stucken, welche zu Reichenhall gefunden wurden, giebt die An­
zeige eher für eine regensburgifche Landmünze, als für ein fremdes 
oder bambergisthes Gepräge, und zwar an einem von der bambergi- 
schen Münzstatt weit entlegenem Orte, c") Man trift auch auf Mün­
zen den nämlichen Bischof, und auf der Reversseite das herzogliche 
Gepräge mit dem Löwen an; so andrer Gestalten nicht, als auf der 
Münzstatt zu Regensburg geschehen können, d) Da aber der stehen­
de Bischof das Pallium hat; so macht es glaubend, daß dadurch ein 
heiliger Vorfahrer zu verstehen ist.
* Bekanntlich hat Hv. v. Obermayv über das barerische Münnveien &,*»

Abschrieben, da im Jahre 1753 de» kosten Oktober 
pt Relchenhall in Oberbaiern im Bißthume Scrlzbura eine Bet -nrfuft 5^K?mmlung Münzen ausgegraben tour^ , wäunter von ^ m 
brschöflrchen Gepräge 2100 ©tiicFe vvrsiridig waren, j$ere v D[i"r. 
mayr ließ nun Bamberg aus dem Hauptgründe gänzlich ans den An- 

er nicht sah, wie bambergiscfye (BeptSae nach Baiern 
j.0 111 sticht Vslcnge hatten tommen sönnen - 

er auch den Bischof von Bamberg unter diejenigen zählet,'wel.
CUn,lI? D“cum Bavame zu besuchen hatten. Wer die ausrerii 

mühsame Abhandlung des H. v. Obermayr liest, der steht ohne mJ 
tecö, tote sehr er sich durch diese Voraussetzung geschadet, und wie
hard'rcl^Gewast^anzuchun/"' d-» klare» Buchstaben z. B.Otto, Eber.

zur Beleuchtung einiger Münzen. 647
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§. 6.

Hr. Plato hält die bischösiiche Münze für eine bnmberyifche, 
und setzt sie in das eilste Jahrhundert, in die Lebensjahre Harkwicuch 
Bischofes zu Bamberg, welcher anno to6o statb; a) denn der En­
gel sey da?' Kennzeichen eweö bambergischen Gepräges pag. 23 b) 
Das Bißchum Bamberg habe sonder Zweifel gleich bey seiner Ein- 
ricNung, oder nicht lange hernach vom Henrico 8. das Münzrecht 
erhalten; weil dessen Nachfolger Conradus solches anno 1034 mit 
dachen Worten: nustra quoque auctoritate fancimus , vt in —- 
mercatibuS» monetis — nulla potestas irruat ibi per violentiam. 
Vid» W ebber Tom. VI. lymphor. Gylmann. cap» III, §. 42. — 
Unö anno 1039 Henric.ns UL vt in — mercatibus, monetis — 
nulla fit jnfeftatio Tyr ran drum, nulla potestas irruat ibi per 
violentiam &. Gret. in vit. 8. Hen. C. XIX. apud Ludewig.Tom» 
I. p. 294 eon firm Iren. Ausser den Bischöfen daselbst stand nicht min» 
der Den Regularibus Monasterii 8° Petri das Münzregak ju, wie 
fiT e£ Hcuvici IV. Diploma dat. XIV. Kal. August. A. I. D. 
MLX1I ap. Lude'ivig. Tom. I. p. 1282. Fab. Staatbkanzlcy, P. 
XXXI. p. 136. litt B. Liinig Retchsarchw spie. Eecl. Cent. I. P. 
482 mit chessn Wor-m dartdut. ,, Glualiter nos & regularibus 
eiusdem fanctae bambergenfis Eceleßae in maiori Monafierio, 
videlicet S. Petri miiitantibus „ ad quemdam locum illorum ju- 
ris. Furth dictum in pago Nortgove fitum in comitatu Hen- 
rici condtis, mercaturanra beatae memoriae patre nostro ali- 
quando a Norimberc translatum cum thelonco, & percuffura 
proprii numismatis ? reddimus, & confirmamus,“ Hiebey ist 
ist noä zu merken, daß Fürth in feinem Siegel S. Michaelem Arch- 
etngelum führt „ c) Die Pragart, und der Gehalt dieser Münze 
kommt mit der Münze N. 1. I. Th. ad pag. 282 überein > welche 
murbmaßtzch vom Nitgero, Btschofe zu Freysing, auSgemünret 
worden. Dieser starb anno 1053« Indem nun in dessen Lebens­

jahre,



jähre, besonders Hartwigs, Bischof zu Bamberg, welcher anno 
1060 gestorben ist, einschlagt; so wird die Münze diesem zugetheilt.*
* a'tz d-e Meynungen des H. v. Obermayrs, und H. Psato itt

RuUsichr dieser Münze beynahe um et» Jahrhundert voneinander.

h. 7. '

zur Beleuchtung einiger Münzen. 649

Die herzogliche Münze Tab. I. n. 2 schreibt H. v. Obermayk 
Heinrich, dem Löwen, zu. Er führt von dieser Münze ein dop­
peltes Gepräge an. Tab. VIII. n. 99, 100, toi, 102, von welchem 
das erstere sehr ungestaltet ausgefallen, auch das S'lberblech dünner, 
geschmeidiger und biegsamer; Dem Ansehen nach weisser, und in der 
Fühlung feiner, dann bey der zwoten Gattung ist; welches glaublich 
von einer ungleichen Mischung des Schrots und Korns, und dem Unter­
schied des Gewichts herrührt. Das ungestaltete Gepräge geht glaub­
lich betn zierlicherm in dem Alter vor; doch scheint in Rücksicht der 
vorigen Münzen eines wie das andere, über die Zeiten Heinrichs, des 
Löwen, nicht hinauszugehen. Vielleicht hat er das ältere zu Re- 
gensburg, und das letztere hinnach zu München, als die neue Land- 
münze ausprägen lassen. Da ist es mit diesen zwey Gattungen in 
Barern zum erstenmal geschehen, daß die herzoglichen Münze ihre» 
Sigillen in der Abbildung zu Pferde gleichgestellt worden sind. pag. 
173. Weiters, sagt H. v. Obermayr, erscheint der Löwe nicht bloß 
in dem Verstände eines blossen Bey - und Kennzeichens des guel- 
fischen Geschlechtsnamens , wie er bisher auf den vorigen Münzen 
geschichteweise vorgekommen ist; sondern es wird vielmehr auf den 
angenommenen Wappenschild gedeutet; und in der Absicht dem Lö­
wen allein die Gegenseite angewiesen; zweifelsohne hat neben dem 
Wappen, und dem Namen Leo, wie er im Lebzeiten gemeiniglich 
benamset worden , zu diesem Gepräge jenes Denkmal Anlaß gegeben, 
so er im Jahre 1 > 66 zu Braunschweig in Erz aufrichten lassen rc. 
pag. 175- Endlich findet sich auch eme Belehnungsmünze. Tab. V1L

Nunn v. 97.



«. 97‘ wo ausdrücklich geschrieben steht Hehirie; wo sodann der CL- 
we auf der andern Seite zu Genüge anzeigt, daß es eine Münze 
Heinrichs, des Löwen, sey» p. 169.

§. 8.
H- Plato theilt die herZogliche dem Herzoge Leopols zu, 

b<t anno 1141 starb. Der Grund des Llngebens beruhet hauptsäch­
lich auf dem angestellten Vergleich mit einer Münze des nämlichen gdt* 
raums, welche eben denselben Gehalt hat. pag. 272.

§» 9*
Ich eigne nun die beyden Münzen, und zwar die erstere dem 5. 

Otto, dem Achten, Bischöfe von Bamberg, und die zwotö 
dem baierischen Herzoge Heinrich, dem Schwarzen genannt, 
zu; und halte Zugleich den großem Theil, der Zu Reichenhall gefun­
denen Münzen, für bambergische, oder von einer bambergischen Salj-> 
und Wechselstätte herrührende Gepräge.

§. 10»
Diese Meinung gewann bey mir dadurch die Oberhand, daß 

ich aus den hiesigen Urkunden, und aus der Zeitgeschichte mehrere 
Bruchstücke aushob, und mich gleichwohl von denselben dahmsühren 
ließ; wo die Zusammenstimmung mehrerer Umstände am natürlichsten, 
und der höchstmögliche Grad der Wahrscheinlichkeit zu erreichen war.. 
Für diese Meinung stehen mm

a. die Geschichte der hiesigen Stiftung und Gebäude.
d« Die Art und Weise, wie die bambexgischen Münzen nach 

Barem und Reichenhall gekommen sind.
e. Die Geschichte des Bischofes Otto, zur Erleitemng sowohl 

dieser, als andrer Gepräge durch Vergleichung»

6Zo Chronologische Auszüge
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d* Die Geschichte des H. Heinrichs, des Schwarzen, und die 
Freundschaft, und Zleiche Stimmung Ottos und Heinrichs, 

e. Endlich die Gleichstellung der Münzen mit den Sigillen.
§. ir.

Bruchstücke auß der Stiftungsgeschichte.
3m Jahre 1109 wurde Otto von dem Kaiser Heinrich V nach 

Regensburg berufen. Er wählte sich zu seinem Nachtlager einen an­
genehmen schattigten Ott außer Reqensburg. Auch entschloß er sich, 
hier ein Kloster zu stiften. Er brachte den Platz mittels eines Aus­
tausches von den Canonicis der alten Kapelle von Regensburg an sich, 
und fand sich mit einem gewissen Irideriko über ein behauptete ias 
hereditärem mit achzig Pfund Silbers ab. Er errichtete sogleich 
«inen Altar, und consecritte ihn in Gemeinschaft des Bischofes Hatt- 
wic von Regensburg priiicipalitcr in hon. bellatoris fortiffimi 0s-
orgii Martyris Christi. Es stand also vor der Stiftung noch kein
Gebäude hier.

Zur Beleuchtung einiger Münzen. 65$

Hier kann rch nicht unterlassen, eine Bemerkung gegen den Verfasser
Bs-cm*5 n'tm lfä) c ' topographischen ZepiconvonJ&e.ern. Ulm '796 beizusetzen; nicht um denselben zurecht zu weisen, 
(denn hier ist der Platz nicht) sondern um vorläufig znzeigen dast 
Httv wicUich cttt stoßet* Manu gewesen , über dessen Geschichte es der 
Muhe wetth ist, nachzuforschen. Die Gründe, dieihnbew°«e„ 
ben , cm Ä,oster ht-ber zu stiften, giebt er selbst in der Stiftunqsur. 
ku^e de anno 1138 Ind. prima tertia Idus Decemb. &c. an : , Et rJ- 
vera pnidenti con.iho id fecimus , primum proprer vite eterne jnem 
cb remiLionem peccatorum . ob cottidianam memoriam noftri dr no-
r^Zm ptnrUm parentUm* a-C Pr®P'nquorinn. ob memoriam quoque regum. Episcoporum . au pnncipum . & omnium predicte celle sta.
gf,.& honorem diligentium . & defendentinm. atque omnium Christi 
fadthmn, ac preterea nt cunctis chrifti paupenbos pro in poffe fub 
ent. beneiicLim illxc patefiat receptaculnm. “ Es ist doch seht n»f«w.e der obige Herr Verfasser so gerade lfin'chreiben konm/-
,, Pristmq batte seine Stiftung einigen Spostvögeln zu verdauten rs/ 
f< *« tN» &«,,«, «immun , «I» et «I„*f, 7«Td in .d! 
au ton um &c.on, ,Me es die Benediktiner tu singen pfieaen Otto bkekt 
<» tut EngelsgejanZ, und siw den Finger Gottes, der ihm den Wink gz.

Nnnn L 7
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Ul wo er «tu neues Kloster stiften sollte. Nach einer alten Urkunde 
sollen eS anfänglich etliche Chorherren besessen hoben " Der Finger 
Gottes, und die alte Urkunde! Eine unvergleichliche Kritik! — Der 
Jq. Compillator irrt sich daher recht sehr, wenn et sagt: Otto habe 
sich in den Mönchschroniken berühmt gemacht. Wer die Handlungen 
und das Betragen Ottos mit der Zeitgeschichte vergleichet; der ftnfcet 
zuverlaßig einen der größten Männer seines Zeitalters, der ungeach­
tet so vieler Stiftungen ( Es war dazumal selbst Ton und Sitte) den. 
noch ferne vom Bigottismus nach geprüften Grundsätzen zu handeln 
wußte. In jenem stürmischen Zeitpunkte des InveMmrstreites, der 
Deutschland und Italien zerrüttete, stand er an der Seite der beeden 
Kaiser Heinrichs des IV und des V als Freund und Vertrauter; und 
war ganz der Mann, der das Zutrauen des Kaisers zu erhaben wuß, 
te, ohne jenes des röm. Stuhls zu beseitigen; und an der Seite deS 
Kaisers blieb, ohne von dem Donner des Vattcans zu zittern; dev 
die Achtung der deutschen Fürsten vor andern genoß; und' würdig be. 
funden worden, das wichtigste Geschäft des allgemeinen Friedens in 
Gemeinschaft des bayrischen Herzogs Heinrich, des Schwarzen, einzu. 
leiten.

§. 13.
Im Jahre rii4 war der Bau der Kirche, und der Wohnun­

gen für Die Mönche vollendet; wo sodann Otto eine Bothschaft sammt 
Geschenken.nach Hirschau geschickt hat pro novella fui coenobii in 
Bavaria constructi plantatione. Es kam nun von daher Erminold, 
aus einem adelichen Geschlechte aus Schwaben, dessen Bruder an dem 
Hofe Heinrichs V in großen Ansehen stand, sammt andern wackerst 
Männern hieher, und wurde anno 1117 zum Abten geweihet-

§. iz.
Im Jahre 1119 4W Mus Mali wurde die Kirche in hon. 8. 

Georgii M. von dem H. Otto, und dem regensburgischen Bischöfe 
Hartwic feyerlich eingeweihet.

In dem nämlichen Jahre und Tage wurde ebenfalls eine Ka­
pelle in hon. s. Alexii von dem Bischöfe Hartwic von Regenoburg 
eingeweihet.

Chronologische Auszüge
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§. 14.

* *23 tnd„ I» XI. Kal» Sept» toutbe bi6 Ecclesia In* 
firmorum von dem H. Otto eingeweihet.

§. 15.
Im Jahre H2s Ind. IIII, XL Kal. Aug. eonseerirt Otto die 

-Kirche zu Hemau'.

Eodem anno Ind. IIII. II. Kal. Decemb. wurde die Ecclefia 
iuxta eleemofinariam domuni in hon. S. Andreas von dem H. 
Otto eingeweihet.^
^ j'obve 1129 Ind. Vif. VIII, Kal. Dec. wurde die Ecclesia S, Ar- 

bogam von dem rcgensburgischen Bischöfe Lhouno eingeioeihet.

§« 16.
Im Jahre 1132 Ind. X. VI. Kal. Decemb. wurde die Bafili- 

$a S. Marie Magdalene von dem H. Otto emgeweihek»

§. 17.
Im Jahre 1139 II. Kal. Jul. geht Otto mit Tod ab. Im fol- 

Zenqen Jahre 1140 Ind. III. VI. Kal. Feb. wurde die Kapelle in la­
tere dextero principalis Ecllefiae in auditorio hospitum sita von 
dem bambergrschen Bischofs Eilbertus in hon. 8. Wolfgangi ein­
geweihet.
* Hier endiget sich nun die Geschichte der Einweihungen, und der damit 

verbundenen Gebäude, die also sämmtlich in die Lebzeiten Orroö bin. 
einfallen. Von andern nachher erfolgten Gebäuden macht ein folgen, 
der Codex nur mehr Vkelduiig von einem Älkare ad Septentrion lem 
plagam, der anno 1174 VI» Kal. Jan. und von einem andern in ea- 
dem plaga, der anno 1273 XVII. Kal. Jan. eingeweihet worden vid. 
Mon. boic. Vol. XIII. p. 23 fqq. Welchem unter diesen Gebäudey 
die alte Mauer jUjueignen, wird unten vorkommen.

zur Beleuchtung einiger Münzen. üzz
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§, 18.

Art und Weise/ wie bambergische Münzen
nach Barern und Reichenhall gekommen sind.

Otto hatte überhaupt in den Bißchümern Bamberg, Wirzburg, 
Eichstekt, Paffau, Halberstatt rc. zweyund dreyßig Stifter, Kir­
chen, Klöster, theils gestiftet, theils dvtirt, erbauet, renovirt rc. vhL 
Ludw. p. 998. Unter diesen kommen hauptsächlich für Baiern und 
-Pfalz in Betracht: Prifling, Aspach, Alderspach, Ofterhoven, 
Münster, Roth, Biburg, Ensdorf, Weissennohe, Michelfeld. 
Wie viele allenthalben zerstreute Güter und Unterthanen Otto bey die­
sen Gelegenheiten zusammengekauft, oder eingetauscht habe, zeigen 
schon die hiesigen Urkunden zu Genüge. Gleiche Bewandtnis hat es 
mit andern Klöstern und Dotationen. Rechnet man noch hinzu die 
in Baiern, in der obern Pfalz, in dem Herzogthume Neuburg be­
findlichen bambergrschen Lehen, die Schlösser in der obern Pfalz, wel, 
che Otto dem Btßthume eigen gemacht, oder erkauft hak; so wird 
es gar nicht schwer halten, über das Daseyn mehrerer bambergi- 
scher Münzen, und über die beträchrliche Summen, welche dadurch in 
Umlauf gesetzt worden sind, * gegründete Schlüsse zu machen.
* Der würdige Herr gekeimte Archivar, und Hofrath Pfeuftr zahlt in den 

Beytragen zur bambergischen Geschichte unter die ursprüngliche, aber 
verlorne Güter Bambergs: „Halle bey Salzburg, Abtey Bahringen, 
Nuwenburg (Neuburg) ben Salchurg, Kiffngen , Pftrring-m , Auer, 
bach, Kemnath, Gna, Königshofen, Adrey Theres, Herrsbruck, 
Schnartach , Dtngotstngen bey bandshut, Ostheim, Rothenberg, 
^mgelyngen, St. Sebaldswald zw,scheu dev pegniz, und der Schwa, 
bach, Shidnrgen , Plaffenburg, Osterhofen bey Paff u ic. Memmin. 
gen, und noch erlich und dreyßig dorr herumlieoey.de Orte. Dasmeh» 
rere über obige Stiftungen rc. vid. Lud, in Script, bamb. Bruscius 
in chronol. Monafteriorum (levmaniae. Andreas, S'efridus, fibbo. 
fcriptores vitae S, Qttonis. Val. Jaschips. AuiX Anon. vitae S. Ot- 
tos-us apud Basnag. Tom. HI. p. >1. Guft de di vis t'nilmg. Malier. 
Schubert hist. Versuch über die gersti. und welkt. und
rrchtvverfaffung des Hochstifts Bamberg. Codex Probationum Oipla* 
matieus zur damverg. Landeshoheilsgeschichte.

Chronologische Auszüge
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§- 19.

Von dem Salze zu Halle (Reichenhall).
Daß unter Halle Reichenhall zu verstehen , wird gegenwättis
wehr gezweifelt. vid* .Cocp baicvis$)c& 25cvßvccfyt.

Schon in bet ersten Stiftungsurkunde des Bischofes Otto von 
Bamberg de anno 1133 erhielt das Kloster Pristing ein gewisses 
jährliches Salz, ober statt dessen eine bestimmte Summe Geldes von 
Halle; so wie auch die Klöster Mach, Alderspach, und Osterho­
ven. Otto hatte einen eignen Praesectum zu Halle. „ Item ad maio- 
rem in pofterum recognitionem. praesenti pagine dignum in- 
ferendum duximus. quod . IIII. dauftris nostris. Äspach vide- 
licet & Alderspach . Osterhouen & Bruuening. VI. Talenta & 
dimidium. a Prepofito noftro in Halle in Episgopatu falzpur- 
genfi smgulis annis perfolvenda# in perpetuum delegavimus» 
de quarum rerum distributione Prvveniensi Monasterio XX. so­
lides vel totidem carratas falls . maioris ponderis deputavimus.
numquam ipßus delegationis benefitio fruürandum <6 vid. Mon« 
boic, XIII. p. 144,

§» 20#
Eberhard II, Bischof von Bamberg, erwählt anno n46f bt* 

sättigte neuerdings diese Salz-oder Geldabgabe - „ Eberhardus Dei 
giatia Babenbergensis Epftcopus Roudolfo Hallenfi & uxori eins 
Irmingarde. omne Bonum Mandamus vobis sub optentu gra- 
tie nöftre. nt quod de villicatione noftra fratribus nostris de- 
betur. iuxta quod in prefenti carta notatum est. certo dein- 
eeps tempore quod vobis & ipsis complacuerit. sine contradi- 
ctione profolvatis.66 Singulis his quatuor elauftris. que hie 
annotata sunt, cartam noftro figillo signatam commodavimus, 
vt huius noftre constitutionis ipü fimres noftri testes flut. quo-

rum



rum utilitatibus hec bona nos & beste memorie PredeeeHores 
nostri. OTTo videlieet & ELLBERTUS Epit’eopi providimus.66

Roudolphus Prepofitusde Halle & uxor eius Irmigart . per- 
folvunt ut constitutum eft quatuor clsustris . feilicet Afpach. 
Alterspach. Osterhouen. Bruueningin . omni anno VI. Talen- 
ta & dimidium. vel quantum falis pro hac pecunia reddere 
debent. Quarum rerum distributio talis eft. Ad Alpach per- 
folvunt vnum talentum vet VIII. carradas falls, ad Alterfpach 
X. folidos vel X carradas falis . ad Ofterhoven XII. solides vel 
totidem carradas falis. ad Bruueningen XX. folidos vel todi- 
tem carradas falls . Sexaginta denarii qui fuperfunt de predidta 
pecunia ad jus villici percinent. Mon, boic. Vol. XlII. p. 15. ^
* Es mußten also jährlich bezahlt werden: nach Prüfling zo Schillingen =*

6oo Pfenninge: nach Afpach I Talent — 8 Schill. — 240 Pfenning: 
nach Alterfpach 10 Schill. — 300 Pf. nach Osterhofen 12 Schillin­
ge = 390 Pfenninge. 60 Pfenninge blieben dem Vülico. Summa 
1560 Pf. — 52 Schill. — 6§ Talent. — Eine Carrada falis maioris 
ponderis hat dann einen folidum gegolten. Dreyßig Denarii machten 
einen folidum. Acht solid! ein Talent.

§> Si.
Es hatten also die Bischöfe von Bamberg eine eigne Villication 

ZU Reichenhall, die ohne Zweifel beträchtlich gewesen seyn muß.
§. 22.

Im Jahre 1196 ließ Albert, Erzbischof von Salzburg/ di« 
Stadt Reichenhall in Brand stecken. *
* Chron, Admont, ad annum 1169: „Albertus Archiepifcopus Halienfes

pro fui contumacia a divinis diu sufpeiifos Heitere non potilifl’et, ci- 
vitatem eorum incendio d ievir, excepto monaderio fan£ti Zenonis.— 
Halienfes — pugna & incendio atroci humiliavit. t(

8' 23,
Im Jahre 1219 kam zwischen dem Henoc» Ludwig von Baiern, 

snb dem Erzbischöfe von Salzburg ein Vergleich zu Stand. In dev
Beftät-
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mmami&mtmbt K. Friderichs It de eodem anno wird ®F» 

Bischof von Bamberr,, m Rücksicht einig« R-chie und B-' 
Amsm,u Reicheichall 0ominu- ac patronus fundi x,nannt. E
* CopöS„= 5 ,„quMt hlb"i;in h='"ri«“ *

innotim ab Abbate & capitulo Altachenfi «E •,rC“,eP,se°Pnm "obis 
t anHiieotibus, ”® °h‘^

rendus, viddicet Ekeb.Tti Bambentenfr Rnif ®c. consensLIS f«erat requi-
,r. p„„di.. vH. e„m
Hr. v. Qbermayr den reichenba>!iscden f v,.P* X i!- not. DaMi f° M <*«“* »ich. «"8.F6®... lUSS^

§- 14»
Bkuchsiücke aus Ottos Lebensgeschichte.

.. cp™ fa!)rc uo' '*♦ 3uk. gierig Rupert, Bischof von Bambem 
. " st^‘ Unter dlesem Bischöfe brannte die Domkirche m Bam- 

Hrmrlch iV ernannte hierauf in dem nämlichen 
« den 21. -vsc. Otto zu dessen Nachfolger. Otto besaß schon ft0‘ ™ f1,e d" Kaiser-, wurde de» wichen @e'
sandtschasten «-braucht; auch vertraute ihm Heinrich die Baufüdrnn» 
^.1 ausnehmender Pracht erbauten ®.m**7,7<5*Ä 
And. fioldm. Ongmes Bamberg „pod Ludewigsvo, nov 
‘ - lon% '• P- «ZS. - A6ta sanft. Juiii Tom. I. p 36o »

itm.9 angewandt werdin. L Sief« nShl°S b,e Pbe™- S"mm. 
selben etwas weittäuftiger mtfuu 1 1 ^ möit aUtf mir der.

§. 2s-
3atC- ’J03 reur6t Bischof 0,t° zu Bamb-ra von den Bi-

i^ner seine TT’* ^-liA Otto ne,®, b
mtt ftme Endlich im Jahre „06 wurde „ «°n Um

^°°° Pabsie



Pabste Pascal II zu Anagni consecrirt; kam noch in diesem Jah­
re nach Regensburg ; und hielt sodann im 2hfang des Jahrs , 07 
einen feyerlichen Einzug zu Bamberg. Anno 1106 starb K. Hem-- 
sich IV zu Lüüch.

§. 25.
Auf das Jahr uro fällt der Bau der abgebrannten Domö'rche 

zu Bamberg: viel. Lud. vt iup, p. 998. und der große Römerzuz 
K. Heinrichs V.
* Caesijre in Italiam abeuntc < schreibt Hnfmanas lil. III Annal. Bivmh.) 

Otho Epilcopus, balilic m cathedralem, fab Ryperto Epifeopo igne 
crematam , & in ein eres peniuis coliapfam, inftanrave aggreOus , co- 
lumnas igne confumtas cy pfahs Crultis intexuit, pavimentiun quadra* 
tis Taxis stravit, & ne fimilis in pofterum calus mefuendus effet, te- 
ctarn cupreis tegulis cooperu t. Cru, es vero» ac fphaeräs turn um an- 
10 obduxir, & fingola ternpli aedificia, per fing«las offi. inas , xnirifi- 
cis operibus exornauif. ,, GretJin AR. Js. Tom. 1. p. 387. In die« 
Inis ipfms femper honornndae memoriae Ostonis, cathedralis eccleiiae 
monafterium , quod fub Antecefibre fuo , domino permktente vsque ad 
folos muros fuperftites conüagratum erat incendio, mulds fumtibtis 
ab eo ad pristini decoris nobilitatem reparatum est. Ipfe paTtmentmn 
stravit , eolnmnas ecciefiae , quas ignis afflaverat, opere gipfeo, & 
firmavit, & ornauit, chorum S. (aeorgii exaltauit , picturas quoque 
non ignobiliores prioribus effecit, & ne ultra fimiles formidare debeat 
eventus, totum monafierium , & turres cupreis tabuiiscontexit; spliae- 
ras quoque, & cruces turrium deaurauit; omnia denique aedificia clau- 
stri per officinas iingulas renovare, & in meliorera statum pro move­
re curavit, "

§. 27»
Im Jahrs rrn erhielt Brfckvf Otto von Bamberg von dem 

Pabste Pascal II ein neues Privilegium, das Pallium betreffend; 
und die Erlaubniß, sich das Kreutz vortragen zu lassen. Schon ehe- 
vor hat es Hartowich, der Dritte Bischof von Bamberg, von dem 
Padste Leo IX, doch mit der Einschrenkung, erhallen, das Pallium 
nur dreymal des Jahres tragen zu dürfen.. Otto erhielt es auf sie­
benmal. *

6Z8 Chronologische Auszüge
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* förl- Schubert hist. Versuch über die geistL tmb u>dtL Qtüütevtrf. 
des Höchst. Bamberg. Hosmnnus lib. JTI. Arm. Bainb. „ Pascalis Pon­
tifex ei dem Pallnun , fepries in anno u tenci um conceflit. [hi eidem 
g.uoque, & in dioeeefi. fua- etucem prae se- ferret, indultum, “ &c„

§. 28.
Im Jahre in 4 rain K. Heinrich V nebst WLhrern Fürsten 

nach Banrberg-

§. 29.
Im Jahre in? war ein schreckliches Erdbeben zu Bamberg, 

welches auch die Kirche Sk. Michaelis erschüttert hat. ^
* Tertio nonas Jan. bora post meridiem secunda , Babeberga vehementiffi- 

mo terrae mom concusia : sed & inprimis Baßlica coenobii tnontis Ar­
changel! Michaelis , compage foluta ita divulfa est, ut e templi thalo 
nmWIicos live lapis fromatus, cum infignt colnmnaröm euieadelap- 
fus, mnnibus in ge mein rerrorem meuteret — vnrie post festum Pafca- 
tis Otto Hpifcopus , coenobii aedtficia vel pmrefcentia vel angusta, 
vel imbei dlia penitns Hestruere, ambitum dilatare , d? basilicam in ea 
inchoari nob'l'ffimam in Bis , & opus mvilto splendidins & ad posteri- 
tatem memorabilius est adortns. “ Lud,. Vol. I. p. iqo. item Ebo apM 
Sol. p, 43 l.

§. 30»
Im Jähre rrrg kam Otto nach Regensburg; tmb im fob 

Senden Jahre 1120 weihete er das Monafterium in monte ßübenr- 
Bergenfi in hon. S> Michaelis, & S. BenedictL

§. 31.
Im Jahre 021 wurde auf den 7. Febr. von dem Kaistr dir 

Reichstag nach Wirzburg angesetzt. Otto fand sich daselbst ein; 
kam aber noch dieses Jahr nach Regeusburg. Jtotry Lhrsu. 
Auszug. I. p. 490.

§♦ 3 2*
Im Jahre 1722 unterschrieb Otto mit den ßdrigen Fürsten LN 

Worms, weslcur. B. G. l. Th. p. 340 und kam

Zur Beleuchtung einiger Münzen. 659
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§- ZZ.

-3al)ce 1123 hiebet nnci) Öteafti^burg utib cv^
eben dem Jahre ertheilte Ott" dem Kloster das Jmmunitärsdwlom 
von den Advokaten Ind. I. XVII, Cal. Mart. Lun. XiV.

§ 34»
3m ^ahre 1124 wurde ein Reichstag zu Bamberg gehalten. Otts 

empfieng den Kader, und die ve sammelten Rrichsfürsten auf das 
Prächtigste. Nach geendetem Reichstage begab er sich nach Pommern; 
nachdem er die von dem Herzoge von Polen, BoleslauS, erhaltene 
Einladung den versammelten Standen vorgezeigt harre. *
* Otto fam bst) dieser Mißion dreymal in Lebensgefahr; würde das er. 

iremal bey Gelegenheit einer Empörung von dem heibetieilcnben Her« 
zose gerettet; gteng nach Latin, wo er den Dolchen, und Prügeln der 

glucktch entgieng ; wurde das btt lemal mit einem Prügel tu 
f.oöen gelchlagen; brachte endlich die Lulienser auf seine Seite: be­
st ^ mit bewasneter Hand lammt den Seinigen die Conkinen in Stet 
m, zerirorre bett Tempel ihres Ldols, des dreyköpsigten Götzenö der 

"^a«-a^.en ' ,c^. ^en ^^biillnm superftitioms hinwegführen, baute eint« 
ge Kirchenerrtchrete einen bischöflichen Sitz; und kehrte anno 1125 tm 
Monat Marz mich Äamberg zurücke, vid. Hijl. Ep. Caminenfis, 'Vita 

utton. a-pud Roll, Ludcwig. — Von dem Ldvl des Triglav schrerbt 
Anonymus in vita Ottonis apud Lud. p, 732. Otto - fpolia fanorimi - 
( uidenda lehquit; solo triglaio tridpiti monilvo accepto, cuius capita 
Itomam mißt, corpus vero confregit. — Vielleicht ließen sich hieraus 
ettnge Manzen erk-aren, welche dem Hrn. von Obermayr so räthftlhast 
yo tamrn, daß er nicht wußte, ob er Sirenen , Centauren, oder an de« 
ee vbmtamt daraus machen soll, p. 23. Tab. II 11. 27 & 2g Tab. VII. 
«•94. jfb zweifle, ob die Zeichnungen des Triglav bey Monfauco» 
Aut» uraec. &c, von einem Original entnommen worden.

§• Zs»
3m Jahre um den 25 May gieng K. Heinrich V zu Utrecht 

mit Tod ab, und wurde zu Speyer in Gegenwart seiner alten Freun­
de, Herzogs Heinrich, des Schwarzen, unD Graf Berengars von 
Sulzdach begraben. Heinrich, der Schwarze, schrieb mit den an­
wesenden Erz - und Bischöfen den merkwürdigen Wahltag nach Mainz

auf



zur Beleuchtung einiger Münzen. 66r
auf den 30, August aus. Noch in diesem Jahre hielt der neuerwäbl- 
te Ämser Lothar einen Hoftag zu Regmsburg. * Ö
# b!e'*sm j'Mice zweimal ttt der hiesigen Geaend S smrtrtl.

schenülch reiste er das ersten,al nach Main-- ,,„h 1*' *5*
ÄC b«) dem Hosage zu Regensburg gegenwärttg? * * rweytemal war

§ Z6.
Um das Jahr 1128 unternahm Otto seine zwote Mission» reiste 

Durch Sachsen, kam nach Magdeburg, erschien bey dem Feste Ms- 
wvlts , zerstörte das Idol, gieng nach Timina, zermchme mehrere 
Tempel, und errichtete Kirchen, reisete nach Pomern und Sketin, und
wurde endlich vom K. Lothar, und andern Fürsten nach Bamberg zu­
ruckberufen. * J 4
* Da KAdnoloK der Missionen noch sehr dunkel ist; f0 nehme id* 

selbst d,e hier bestimmten Jahre nichr aanr für rirbtL l<7
flm die Data einiges Licht über einige dunkle Münzen verbreit?»?

S. 37.
3m Jahre nzr wurde in Bamberg ein dreijähriger Stillstand 

i»tfc&en den Herwgen in Böhmen vermittelt. Otto kam in diesem 
Jahre nach Regensburg und Priflmg.

§38.
Im Jahre uzs 17. May hielt Kaiser Lothar einen severlichen 

Rsichötag zu Bamberg.
§• ZS-

Im Jahre 1137 starb K. Lothar den 3. Dec. in einer armen 
Hütte zu Braitenwang in Baiern. Im Jahre 1138 den 22. May 
wurde Conrad in Coblenz von einigen Fürsten zum Kaiser gewählt, und 
bald hernach zu Aachen gekrönt. Dieser lud alle Anwesende auf 
ras Pfingstfest zur Huldigung nach Bamberg. Daselbst erschienen 
oie Sachsen, und die verwttttbte Kaiserinn Richenza. Bey dresem

Reichs-



Reichseonvente weidete Otto den Albert H, Graftn von Sarkmra, der 
kur; vorher ;um Erzbischöfe von Mainz erwählt wordenui Gegen­
wart des Kaisers und der Fürsten.

4-0+
Im Jahre 1140 wurde Eailvert-is nach Ottos Ableben cm dessen 

Stelle gewählt. Eqilbert regiert bis anno 1146, w-rauf Eberhar- 
Lu^ folgte, der feine Regierung anno 1172 beschloß. Unter diesem 
Bischöfe waren ebenfalls merkwürdige Reichstage zu Bamoers-

§« 41.
Bruchstücke aus der Geschichte

Herzogs Heinrich VIII, der Schwarze genannt.
Heinrich VIII, wegen seiner Gesichtsfarbe der Schwarze ge­

nannt, zweyter Sohn Welfs I, hatte sich mit Wulfhilde, der ein­
zigen Erbtochter des letzten sächsischen Herzogs Magnus, aus dem 
billungifchen Hause, vermählt, und dadurch itoö, da der Herzog 
starb, wichtige Ländereyen, welche in einem Theile des itzigen Her- 
zogkhums Luncburg, aus der Provinz Engern, oder dem Strich der 
beyden Seiten an der Weser um Bodenwerrer, Hammeln, Loc- 
cum re. bis nach Bremen, und an die See; dann in einigen Stü­
cken der Leine in den itzigen hilbesheimifchen, und kalenbergischen Lan­
den bestanden, erhalten. Gesch. von Baiern I. B. x>. 34s.

§. 42.
Im Jabre rro/ machte dieser Heinrich eineSchankung dem Mo- 

nafierio Carcerum, und nahm sich desselben anno ii,7 neuerdings 
an. Im Jahre 1120 übernahm Heinrich «ach dem Hinscheiden lei­
stes Bruders Welf u die Regierung von Baiern-

66* Chronologische Auszüge
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§. 43-

Jm Jahre 1121 erschien Heinrich bey dem auf den 7 Febr. nach 
Wirzburg ausgeschriebenen Reichstags, Von den Baiern erschienen 
bey diesem Reichstage nur besagter H. Heinrich, Graf Berengar von 
Sulzbach, und Bischof Otto von Bamberg. Diese fanden für noth­
wendig, auf den i. Okt- in Regensburg dir Eimvüiigung der versatm 
melken baierischm Stande über die Schlüße des allgemeinen Friedens, 
und der Beendigung der Spaltung zwischen der Kirche, und dem Rei­
che zu erholen, H Heinrich, der Schwarze, Bischof Otto, und 
Gr- Berengar übernahmen dieses Geschäft, und wurden von dem 
Kaiser nach Regensburg gesendet, vid. Chrom Ausz, L Th. p, 490. 
Orig. Gluelf. p, 320, Radsb, Mon, p, 27a.

§. 44'
Im Jahre 1122 erschienen Heinrich und Otto auf dem Reichs­

tage zu Worms den 1. Okt, wo beede die Urkunde des Friedens rc» 
den 23. Sept. e. a. unterzeichneten. Auf diesem Reichstage wur­
de Heinrichs ältester Prinz wehrhaft gemacht.

§, 4s.
Im Jahre 1124 erschien Heinrich auf dem Reichstag zu Bam­

berg. F-odem anno bauet Heinrich das abget rannte Kloster Wem- 
garten wieder auf. Orig. GLuelf. item Chrom Ausz, 496.

§. 46-
Im Jahre na* starb Kaiser Heinrich V zu Utrecht den 25. May, 

und wurde in Gegenwart seiner allen Freunde Heinrichs VIII, und 
Berengars begraben.

Eodem anno stellte Herzog Heinrich dem Kloster Wanshoftä die 
berühmte Urkunde mit seinem anhangenden Siegel aus. Orig, Quelri 
p. 317- Lothar wurde in diesem Jahre den 30. August zum König ge­

wählt.



roßbff. Die bey der Wahle entstandenen Zwistigkeiten wurden durch 
den Beytritt, und die Einwilligung des Herzogs Heinrich beendiget» 
Orig. Q.uelf. p, 322»

§♦ 47*
Im Jahre U26 verlobte K. Lothar feine einzige Tochter mit des 

Herzogs Heinrich Prinzen, gleiches Namens Heinrich IX, nach­
her der Großmüthige genannt. H. Heinrich VIII begab sich auf 
seine Güter in Schwaben; fiel in eine Krankheit, legte in selber die 
klösterliche Profeßion ab, und starb-

§• 48»

Von den Sigillen, und zwar von den
bischöflichen.

An der ersten Urkunde des Klosters Prifling v. I. 1123 §» 33, 
befindet sich nur ein Siegel, nämlich das Siegel des Bischofs Otto. 
Es ist aber zersplittert, und nur mehr der vierte Theil kennbar; wor­
auf die Buchstaben COP deutlich zu lesen sind; kömmt aber sowohl
in Rücksicht der Buchstaben, als des Durchmessers mit dem folgen­
den überein.

§. 49.
An hr zwoten Haupturkunde vom Jahre nz8 befinden sich zwey 

Sieget, die ganz unbeschädigt, und vollkommen sind. 1) Das Sie­
gel des B. Ottos mit der Umschrift Otto Epifcopus. Otto erschei. 
net stehend mit dem Paliium, ein Hirtenstab in der rechten, und ein 
offenes Buch in der linken Hand. Stuf dem zweyten Siegel ist der 
H. Georgius m.t der Umschrift S. Georgius. Rechts und links der 
beyden Siegel stehtauf der Urkunde geschrieben, und zwar bey dem 
ersten: Sigmtm Domni Ottonis bbgnffis epc 0<5taui. Bey dem 
zweyten Signum Sct Georg'? mark vid. Tab. II. Diese Siegel 
kommen gänzlich mit denjenigen überein, welche der würdige Hr. R.

Schu-
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Schube« in feinem hist. Versuche Tab. I. n. a & 4. hatte abste- 
chen lassen.

§. 50.

Rebst diesen besitzt Priflmg von den nachfolgenden bambergischen 
Bischöfen noch folgende Siegel:

Vom Eilbertus de anno 1143.
Vom Eberhard 11s de annis 115:0, u^2, 115-5,
Vom Herman de anno 1173.
Vom Otto II, genannt Largus de anno ug6 &c.
Vom Ekenbert de annis .1207, 1221.
Vom Heinrich de anno 1250.
Vom Berchtold de anno 127g. *

ättt Beleuchtung einiger Münzen. 66z

* Hier kann ich die Bemerkung im Vorbeygehen hersetzen , baß bis ov.
Heinrich die Siegel noch auf den Urkunden aufgedruckt sind 

Stege! des B. Hermann ausgenommen, welches zwar auf dev Urkuiu 
"73 aufgedruckt lst; an einer andern Urkunde aber diefts 

^."chofes ohne ^ahrzahl hangt , an einem starken Faden vom jiaaf 
~:a>5 HernDhs ist <^n Riemen vom Pergament angehangen. Das
Siege! des -<> BerchroiLs bangt an einer seidenen dreyfarbigen Schnur 
Sfe besieht aus dunkelrothen, hellrochen und grünen Fäden Los 
Siege! tfi contrasignrrr vom Evnrado Cancel, s. Pauli in Worm.

§- ff,
Auf allen obigen Siegeln erscheinen die Bischöfe sitzend; nur 

Otto erscheint stehend. Das Siegel Eberhards II (Tab. II.) ist 
am feinsten und schönsten ausgearbeitet. Von den regensburgischer, 
Bischöfen hat bas Kloster nur zwei Siegel vom B-schofe Heinrich 
de annis 1143 und 114s und vom Bischöfe Conrad de anno ngs, 
D-ese kommen ebenfalls sitzend vor. So ist mit auch noch bisher 
kein Siegel von den (§4.) angeführten reaensburgifchen Bischöfen 
zu Gesichte gekommen, wo der Bischof stehend erschien.

Pppp $• fs.
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§- s2.
Von den herzoglichen Sigillen.

Unter den herzoglichbaierischen Siegeln , die bisher bekannt qewor- 
den sind, ist das älteste Das' Siegel H. Heinrichs, des Sch varren, 
de anno tI2> aus einer Urkunde von Ranshofm. Der Herzog er­
scheinet zu Pferde, und ohne Steigbügel, vid. Mon. boic. Vol. 
OL Tab. s, n. 2. ad pag. 314, Orig, du elf. Von dessen Nach- 
foiger H. Heinrich, dem Großmülhigen, ist miy kein Siegel bekannt»

§- ZZ.
Diesem folgte der vom K. Konrad im Jahre 1139 in Baittn ein- 

Zesttzte Herzog Leopold, Markgraf von Oesterreich. Dessen Siegel 
befindet sich im hiesigen Kloster in einer Urkunds vom Jahre 1140. 
Der Herzog sitzt zu Pferd mit einem Schild und einer Fahne; auf der 
Fahne ist ein Kreutz. Die Umschrift heißt: Leupoldus Dux Bavwa» 
rie. Er reitet mit einem Steigbügel, vid. Mon, boic, Vol. XIII. 
Tab. I, p. 171,

§• 54-
Heinrich, der Löw, führt in dem Siegel dreyer an die baieri- 

schen Klöster ausgefertigten Urkunden von den Jahren nßo, 1166, 
1172 einen mit Sparren befetzten Schuld; und reitet mit einem Steig» 
bügel. vid. Mon. boic. Vol. X. Tab. I. Vol. VI. Tab. II. n. 6. 
Vol. III. Tab. I. n. 3, Lipowöky Ndh» über dis Geschlechtswappen.

§. ff.
Das Siegel Heinrichs, des Schwarzen, unterscheidet sich von 

oen übrigen, theils durch einen Schild ohne Aicrde, theils daß e? 
ohne Steigbügel reitet.

55.
Bemerkungen über obige chronol. Auszüge.

Der Codex , der die §§. Il, l2. feqq. angeführten Gebäude 
beschreibt, reicht über das Jahr 1170 mit seinen Erzählungen nicht

hin-
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hinaus; so wie die Schrift in dieses Zeitalter fallt. Der berühmte 
A. Oejmg von Ensdorf, da er diesen Codex besah, schrieb unter 
denselben: ,, Hane Scriptiiram reeognovi, & seculi duodecimi ad 
ex 1 tum vergentis omnino esse iudicavi. die 15. Aug. anno D'ni 
ilSl, id eit circa annum 1170™«™. P. Anselm. Defmg Benedidt 
p. t. Prior in Ensdorf Genf. Ecclef. Salisb. & PaiEw. manupp. Da 
tum ose Drche und die Wohnungen für die Mönche schon anno ui4, 
unb die übrigen Gebäude anno ti4o vollendet waren; so ist die 
Zwischenzeit von ho9 bis 1140 die erste Zeitgränze, in wel­
cher b« Münzen in einen Grund obiger Gebäude gelegt worden - denn 
der folgende Codex macht nur mehr Meldung von einem Altars ad 
ieptemtrionalem plagam VI. Kal. Jan. I174; und von einem an- 
der» in eadem plaga de anno 1273. XVII. Kal. Jan.

§. 57.
erh^f i'"-!' eitere Frage, von welchem unter diesen ©5# 

bänden die alte Mauer herrühre, worunter d.e Münzen gefunden
worden.
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Da die alte Mauer In plaga meridionaK gelegen, so kommen 
von allen Gebäuden nur drey m Betracht.

imo> Die Kapelle 8. Alexli. §. 13.
2do- Die Eccleßa Inlirmorum. §. f4.
3cio. Die Kapelle S. Arbog-asti. §.

Die übrigen Gebäude liegen entweder gegen Morgen, Abend und 
Mlte-nacht, oder eristirrn noch. Ueberhaupt war de- Bezirk des Kto- 
siers sehr eingeschränkt, und am eingeschränktesten gegen Mittag. „ Er- 
minoldus Abbas & fratres eins nihil de adiacentis terrae honis 
praeter folum monasserium, in quo habitabant, poffidebant. 
Weixer iontil. p. 13. Es findet sich außer Len angeführten Gebäu-
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den / weder in den Schriften noch auf dem Platze selbst einige Spur 
von einem andern Gebäude- Es Farm also die alte Mauer nur 
von einem aus diesen dreyen Gebäuden herrühren. Hieraus ergiebt 
sich indeß der sichere Schluß; daß die Löwenmünzs Tab. I. fig. 2» 
dem Herzoge Heinrich, dem Äomen , nie könne zugeergnek 
werden, welcher erst im Jahre 1x56 zu dem Besitz VW Barern ge- 
langer ist.

§- T3>
Die Einweihungen dieser drey Gebäude bestimmen nun eins wei­

tere Zettgränze zwischen 1119 und 1129, und da diese Gebäude we­
nigst ein oder zwey Jahre zuvor zu bauen angefangen, und die Mün­
zen in den Grund gelegt worden; so kömmt die Emlaqe noch auf ein 
oder zwey Jahre zurücke. Folglich kann die bischöfliche Münze 
Tab. I. n. 1. Seinem von den (§.4.) angeführten vegenebuv* 
giften &iföofcn zugeeignet werden.

§• T 9*
Da ferner die bischöfliche, und die herzogliche Münzen beysammen* 

gelegen; so können sie nur Einem Bischöfe, und Emem Herzoge zuge­
theilt werden, deren Zeitrechnung unter sich, und mit jener der Ge­
bäude zusammenstimmet. Das Beysammenliegen also der beyden Mün 
zerr, und die Zeitgränze der Gebäude, (§. <>7. J vernichten , ohne werters 
die beyden Hypothesen des H. v. Odsrmayrs und Piaws»

6o.

Nun kömmt die Hauptfrage, welchem unter den dreyen Gebäuden 
die alte Mauer zuzuschreiben ist?

Die BmpcTle 5*. AUxii (eingeweiht anno 1119) epistirt gar 
nicht mehr; sie kömmt aber hier m Erwägung, weil es in dem Co­
dex heißt: adhaerec dextro lateri monafterij.

Die



Dis Ecclesia Jnfirmomm (eingeweiht amio 1123 ) epistirt noch; 
das anftossende Gebäude aber (die Infirmarie ) existirt nicht mehr.

Von dev Bapetle S. drbogafli ist keine Spur mehr übrig» 
Man weis aber auch nicht, ob sie gegen Mittag gelegen ist.

Soviel nun die bischöfliche Münze befrist: so ist die Sache 
keiner Schwierigkeit unterworfen; denn sie fallt allemal irr die Regie- 
xunqsiahre des Bischofs Otto» Anders verhalt es sich mit dem 
herzogliche» Gepräge.

§• 6r«

Würde man die alte Mauer von der Kapelle 8. Alexn hernehs 
ment so würde die herzogliche Münze in die Regierungsjahre Welfs !l 
Zurückgesetzt werden müßen. Auch die Kaisermünze Tab. I. n. 6. und 
bey H. v. Odermayr Tab. VII. n. 5-8. ist hier dem K. Heinrich V 
oder IV zuzueignen; und kann dem Kaiser Frldmch Zar nicht zuge­
eignet werden , wie H. v. Obermayr davorhalt. Sonst kommen bey 
diesem Gebäude, das aller Vermuthung nad; unbeträchtlich gewesen 
seyn muß, keine Umstände in Betracht.

Nimmt man die BapeUe SV strbogajUan 3 so fallt die Mün­
ze entweder gleich in die Anfangöjahre Heinrichs, des Großmüthigen, 
oder seines Vaters Heinrichs, des Schwarzen. Auch diese Kapelle 
scheint von keiner Wichtigkeit gewesen zu seyn.

Ich mußte also mein Augenmerk nur auf dasjenige Gebäude 
richten, wo ich durch die Zusammenstimmung aller Umstände den höchst­
möglichen Grad der Wahrscheinlichkeit erreichen formte; und dieses 
ist das Gebäude dev Insirmarie, und die Lrankerrkapellc. h. 60»
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§. 62.

Daß die alte Mauer von einem Hauptgebäude herrühre, zeiget 
die Einlage der Münzen selbst. Nun ist es eine bekannte Sache, daß 
vom Ursprünge an das Gebäude der kranken Bruder (Infirma* 
rza, Domiis infirmorum) eines der Hauptgebäude gewesen; sowie 
oie Infirmarie ihre eigne Einkünfte, und eine eigne Verwaltung bat, 
te. Dieses Gebäude lag gegen Mittag, und hieng mit der Ecclefia 
Infirmorum zusammen, und muß bis 13*7 bestanden haben; denn 
Erst in diesem ähahre wird in dem Codice Infirmarie von einem neuen 
5B«ue Meldung gemacht. Abt Wemherus nahm mehrere Gelder von 
andern Aemtern weg pro structura ieu edificatione domus nostrae 
infirmorum, wie das hierüber von dem Abt und Convent ausgefer­
tigte Instrument de eodem anno lautet. Nun steht die Ecclesia in­
firmorum allein, und ich zweifle daher nicht, daß von dem abgerisse­
nen Krankengebaude die alte Mauer zurückgeblieben, unter welche»: 
die beyden Münzen anno 1511 gefunden worden.

6Z.
Da nun die Ecclesia infirmorum nach Ottos Rückkehr von 

Worms eingeweiht worden §. 14 & 33; so fällt die Einlage der Mün­
zen in den schicklichsten Zeitpunkt, und ist höchst wahrscheinlich, daß 
Otto den Bau der Infirmarie angeordnet habe; da er anno 1121 
ist Gesellschaft Herzogs Heinrich, des Schwarzen, nach 
Regensburg gekommen, das allgemeine Srredensgeschafk ein, 
zuleiten. §§• 31 & 43.

Eben so wahrscheinlich ist es, daß diese beeden Freunde, Hein­
rich und Otto, da beede den Klöstern sehr zugethan waren, bey ih­
rem länger» Aufenthalte zu Regeueburg nach Prifling gekommen, und 
die beyden Münzen in den Grund gelegt haben; oder daß sie zu ihrem 
Andenken dahin gelegt worden- Ich finde sonst keinen Grund, war­

um
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lütt die herzogliche Münze der bischöflichen beygefügt worden. Diese 
Dtepnung wird aus dem nachfolgenden einen höher» Werth erhalten.

§- 64.

Weitere Bemerkungen über die bischöfliche
Münze.

Wenn ich dis Meynungen des H. v. Obermayrs, und PlatoS 
u^er die Kennzeichen der Münzstätte gegeneinander halte; so behalt 
dre Meynung des H. Platos, daß der Engel das Kennzeichen eines 
bambevgifdjcn Gepräges sey, immer die Oberhand- Man sieht 
aus der ganzen mühsamen und weirfchichtigen Abhandlung des /% v. 
Obsrmayrs, wie vielen Schwrerigkeiten er sich ausgesetzt hat,"daß 
er Bamberg beynahe aus dem einzigen Grunde ausgeschlossen, weil 
er nicht einiah, wie bambergische Münzen nach Reichenhall gelangen 
tonnten. Da nun in der reichenhallischen Sammlung der Engel so oft 
vorkömmt; so mußte sich H v- Odermayr zu verschiedenen Ausflüch­
ten wenden, um das Bild des Engels auf ein regenöburgisches, oder 
anders Gepräge hinüber zu arbeiten. Man lese nur Lessen Gründe 
pag. 86, 87 &c. Er gesteht aber selbst, daß diese Günde noch kei­
nen hinlänglichen Beweis machen. Ich bin also mit H. Plato we- 
gen dem Engel, als einem bambergischen Kennzeichen p. 233 Tlbh.dec 
batet. Akad- l. B. um so mehr verstanden, als die Reversseite des 
Engels gemeiniglich einen Bischof mit dem Pallio vorstellt; wo sich 
H. v. Obermayr mehrmal genöthigt sah, aus einem regensburgrfchen 
Bflchofe Den H. Petrus, oder einen andern H. Vorfahrer Zu ma­
chen, um Dem eignen Einwurfe zu degegnen-

§. Üs.

^Ich halte dann die Tab. 1. u. 1. abgezeichnete bischöfliche WZn- 
ze für eine bsmberttrsiHe, und eigne sie dem 4> dem FIII,
Bischöfe von Bamberg zu. Dazu führten mich
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1) der Engel, und das Pallium, §§. 6 & 27.
2) Die Geschichte der hiesigen Gebäude. §§. 17 & s8.
3~) Die Gleichstellung ruft dem Sigille. § 49. da Otto auf der 

Münze, wie auf dem Siegel stehend vorkömmt.
4) Die Abtenstücke der reichenhallischen Villication.
5) Weil garnicht zu vermuthen ist. daß man mit Beseitigung 

des Stifters, der von Zeit zu Zeit nach Prüfling kam, eine regens- 
burgische Münze zum Andenken in den Grund hätte legen sollen.

6) Weil durch Ottos Geschichte allein sich ein großer Theil der 
reichenhallischen Münzen ganz ungezwungen/ und ohne Schwierigkeit 
erklären läßt.^

7) Weil gerade von diesem Schlage die meisten Münzen existi- 
ren §. s. und vorzüglich Otto während seiner sieben und dreyßig iäh- 
rigen Regierung so große Summen in Büiern und der Pfalz um­
gesetzt hak. §. 18.

8) Endlich zeigen sich auf mebrern Münzen hon diesem Schlage 
die Buchstaben BB. wie z. B. Tab. I. n. 3. Da in den hiesigen Di­
plomen Bamberg auch durch BBBerg ausgedrückt wird; so ist es im­
mer wahrscheinlicher, daß diese Buchstaben auch dahin zielen, als 
wenn H. v. Obermayr vermuthet, es möge etwa Bavaria hiedurch 
verstünden werden.

§. 66.

Ueber die herzogliche Münze.
Daß die Herzogsmmrze Tab. I. n. 2. in die Zeit der bischöfli­

chen n. zu setzen, zeigt nicht nur allein ihr Beyfammenliegeu in dem 
Grunde, sondern es läßt sich auch daraus schließen, weil man auch 
die Bischvfsmünze mit der Reversseite der herzoglichen antrift Tab. L 
n. 4. v, Obermayr Tab. V. n. 77. Aus diesem folgt nun weiters, 
daß die herzogliche Münze der nämlichen Münzstätte zuzueignen, wel­
cher die bischöfliche zugeeignet wird.

§. 67.
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§. 67.

Es wäre überflüßig, sich hier mit Beweisen abzugeben, daß der 
Löwe überhaupt das quelfische Geschlechtszeicben war. Der um die 
bäurische Geschichte so sehr verdiente H. R. Westenrieder behauptet 
ebenfalls„Der Löwe war zuverläßigst das Geschlechtszeichen der 
Guelftn. " Daß aber H. v. Obermayr sogleich von dem Löwenstempel 
auf Heinrich, den Löwen, schließt, ist nicht so ganz richtig; eben so 
unrichtig wird gesagt: „daß der Löwe nicht bloß in dem Verstände 
eines blossen Bey- und Kennzeichen des guelfischen Geschlechtsnamens 
auf dieser Münze erschien; sondern daß dadurch auf den angenvmme. 
nen Wappenschilds gedeutet werde.« Es laßt sich also die von Hrn 
v. Obermayr angeführte Belehnungsmünze Tab. V, n. 97. worauf
Hemric zu lesen ist, ganz passend auch Heinrich, dem Schmarren 
zueignen. ' 3 *

§. 68.
man die §, 51. sqq. angeführten Siegel unter sich, und 

mit der herzoglichen Münze Tab. T. n. 2. ( deutlicher ist diese Münze 
bey H. v. Obermayr und Plato ausgedrückt) vergleicht; so kömmt ge. 
rade das Siegel Heinrichs, des Schwarzen, der Münze am nähesten 
Er reitet auf der Münze, wie auf dem Siegel ohne Steigbügel.

h. 69.
Noch ist vorzüglich zu bemerken , daß man den nämlichen Löwenstem- 
pek auch auf KaisermünZen antrift; so, daß die kaiserl. die herzogt.' und 
die bifchöfl. Münzen die nämliche Reversseite haben. Tab. I. n. 2,4 6 
«nö aus dem Vergleiche mit 0. z. ergiebt sich, daß sie bambergische 
Gepräge sind , welche Heinrich bey dem Eintritte seiner Regierung da­
selbst prägen ließ; wie er dann im folgenden Jahre zur Einleitung des
allgemeinen Friedens mit Bischof Otto von dem Kaiser abgeordnet 
wurde. §§. 42,43. *

rur Beleuchtung einiger Münzen.

bambergttchen Archiven eme nähere Bufklarnna hergeholt werden. Bekanntlich f'-bre Bamberg noch den 8 7 j«
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fernem Wappen; auch die an den beyden Seiten de r Domkirche zuBam«
berg angebrachten großen steinernen Thiere sollen dem Bilde deß Löwen
am nächsten kommen, vid. Schubert hist. Vers. p. 207.

§ 72.
Ich hatte also die herzogliche Münze für eine Münze des baie- 

rischen Herzogs Heinrich, des Schwarzen;

jttjo. Beweiset die Geschichte der Gebäude überhaupt, daß sie 
dem Herzoge Heinrich, dem Löwen, niemal könne zugeeignet werden, 
wohl aber fällt sie

2do- am füglichsten in den Zeitpunkt Heinrichs, des Schwarzen.

3tio* Schlägt sie auf die Geschichte Ottos am natürlichsten ein.

4to* Kömmt die Münze dem Siegel Heinrichs, des Schwarzen, 
am nahesten.

ft°. Endlich ist sie der bischöflichen beygesellet, welche am wahr­
scheinlichsten anno 1121 in den Grund gelegt worden.

§. 71.
Bemerkungen über den zu Reichenhall

gefundenen Schah.
Hr. v- Obermayr hält selbst diesen Schah für eine zu einer in 

Feuer- oder Feindesgefahr vergrabene Salzamtskassa. Vorb. XXlli. 
Da diese Kassa größtenkheils aus bischöflichen Münzen besteht; so 
scheint sie auch einer bischöflichen Villieation vorzüglich zuzukommen, 
und da sich die ganze Sammlung gegen das Ende des zwölften Jahr­
hunderts beschließt; so ist essehr wahrscheinlich, daß sie zu jener Zeit 
vergraben oder verfchükttt worden sey; da im Jahre 1196 Albern

Erz-
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Erzbischof von Salzburg, die Stadt Reichenhall in Brand hatte 
stecken lassen. §. 22. 252
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* Hr. von Qvermayr hat selbst bct> fcftn ganzen Schatze keine 
funden, die diesen Zeitraum übersteigt, x. 192. Münze ge«

§♦ 72.

Ich habe schon oben dargethan, daß Otto und dessen Nachfol­
ger eine beträchtliche Verwaltung, einen eignen Praesectum zu Rei­
chenhall hielten, wo sie dann auch das Wechsekgefchafte betrieben. 
Es ist so unwahrscheinlich nicht, daß diese Kassa eher einer entfern­
ten, als nahen Villication zuzuschreiben ist; am wenigsten einer salz­
burgischen, wo man sie gewiß ehevor in Sicherheit gebracht hatte; 
wobey noch vorzüglich zu bemerken kömmt, daß sich der größte Theil 
der Münzen als bambergifche Gepräge zeigen ; besonders wenn man 
nach dem Grundsätze des H. v. Obermayrs aus den Reversen, und 
Verzierungen schließt; Q.uaecunque sunt eadem vni tertio &c.

§. 73.
Von der Münze Tab. I. n. 1. fanden sich allein 2100 Stücke.

Von den Münzen, welche H. v. Oberm. Tab. IIT. n. 46, 47,4g, 
49- darstellt, fanden sich über jogo Stücke. Bey Erklärung dieser 
Münzen stößt H. v. Obermayr auf noch größere Schwierigkeiten; weil 
er sie wegen dem einzigen Kirchengebäude für fakzburgische erklärt; 
doch gesteht er selbst, daß diese Münzen viele Umstände auf sich haben, 
und daß man es auf künftige mehrere Entdeckungen ankommen lassen 
müße. Eine gleiche Bewandtniß habe es auch mit der Münze Tab. IIL 
n.41. wovon ebenfalls bis 20 Stücke gefunden worden. Bleibt man in 
Rücksicht dieser Münzen bey der ganz natürlichen Erklärung: so er­
geben sich abermak nur bambergifche Gepräge; denn 1) ist auf der 
Münze n. 41. deutlich zu lesen OTTO; 2) kömmt das Kreutz und das

£>.qq<t z Pal-



Pallium mit §. 27. und z) das Kirchengebäude mit §. 26. sehr »uk 
uberesn, so, daß es sehr wahrscheinlich ist, Otto habe diese Münze 
Nüchamio HU prägen lassen. Die übrigen Münzen n. 46,47,48, 
49- scheinen mir, In die Zwischenzeit zu fallen, da Otto seine Consecra- 
rwn vom Jahre 1102 bis 1 tos verschoben Datte. Es ist bekannt, wie klug 
M) Okto bey dem Jnvestiturstreite durchgearbeitet hat, da er als Kanz­

ler des Kaisers dem^ömischen Hofe ergeben war. Er hat also sehr wahr- 
sche-nilch dre bischöflichen Insignien auf diesen Münzen einsweilen bey 
<fc>ate gelassen, und sich nur mit dem Pfaffenkragen abbilden lassen, 
^ichon dre Menge der gefundenen Münzen, und die Verschiedenheit 
der Geprags beweisen, daß sie keine blosse Denkmünzen waren: und 
ftlvst die Urnschriften führen am ersten zu Otto.
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§. 74«
^on ^ d^ünze Tab. III. n. 44 & 45. sind gegen 100 Stücke 

fli’fan&en worden. Diese Münze hat gar keine Schwierigkeit auf sich. 
Die Umschrift nennet deutlich den Bischof: Eberhardus Ep. Sie l>at 
fcas Kennzeichen eines bambergischen Gepräges; fallt genau in die Zei­
ten Eberhards §. 40, und hat mit dessen Siegel sehr große Aehnlich- 
kett- Ich habe die Münze Tab. I. n. 5. und das Siegel Tab. If. n, 
Zeflissentlich abstechen lassen. Da H. v. O. diese Münze übermal für 
eine salzdurgifche erklärt; so ist ihm freylich der Ausdruck Ep, und der 
Hirtenstab ohne Kreutz aufgefallen; allein er sah sich gezwungen, die­
sen Elnwurf dadurch zu heben; daß, weil Eberhard von Salzburg un­
ter die Heiligen gezählt wird, dieses ein Zeichen seiner Demuth gewe­
sen seyn mag.

Auf gleiche Weise lassen sich die beyden Münzen Tab. III. n. 43 
A4Z. aus der bambergischen Geschichte am deutlichsten erklären.

§. 75*



§. 75.
Ick halte dann keine von den Münzen, die H. v. O- von pag\ 39 

bis s, erklärt, für salzburgische; worauf der H. Verfasser der unpareh. 
Abhandlung non dem Staate des hohen Erzstifts Salzburg 
Einigen Bezug macht; da er pag. 369, schreibt: „dass aber bte Mo- 
netarii falisburgenses nicht nur allein das WeckArecht; sondern 
auch eine Münzbank in Reichenhall gehabt, giebt der im Jahre *75; 
Zerhauene Münzfund nicht undeutliche Muthmaßungen an Handen.<e

S* 76-
Endlich geben die, während der langen Regierung Ottos zu Bam­

berg gehaltenen, Versammlungen , Hof Und Reichstage, die beson­
dern Feyerlichkeiten, Consecrationen :c- der abgeschlossene Waffenstill­
stand, die Geschichte Bambergs, und der auf Otto bis 1169 gefolg­
ten Bischöfe, die besondern Ereignisse in Pommern, und sämmtliche 
obige Bruchstücke einen reichhaltigen Stof, mehrere Münzen, von de­
nen H.v.O- einige für unerklärbar hielt, in die Geschichte Bambergs 
sehr wahrscheinlich einzutragen. §§. u, 24,29,34, W, 37, 38,39.

* Dergleichen Münzen ssnd: Tab. H. n. 20, 2t, 23, 24, 25. 26, 27 2-r
Tab. V. n, 63, 64. 65, 66,67. 68, 69.72. Tab. VI. 81, L-. Tab/VlL
9h 92» 94- 96.

§» 77.
Ich bin weit entfernt, hierüber weiklauftger zu seyn; uub begnüge 

mich damit, wenn ich über Ottosund Heinrichs Münzen einen Grad 
der Wahrscheinlichkeit erreicht habe, der sich unter einer andern Hy­
pothese nicht erreichen läßt. Ueber die Vergleichung des Schrots und 
Korns ließ ich mich aus der Ursache nicht ein, weil H v. O. selbst ge­
steht, er habe hierinn keine Sicherheit gefunden. Ich habe meinen 
Zweck zu Genüge erreicht, wenn ich der vaterländischen , oder aus­

wärtigen
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Ivärtigen Geschichte einen kleinen Beytrag geliefert, oder den Geist 
des fernern Nachforschet neuerdings in Bewegung gesetzt habe. Ich 
wünsche mir Beyträge zu meiner Klostergeschichte, die mit der vater­
ländischen in einem nicht geringen Verhältnisse steht; und aus diesem 
Grunde ist mir auch eine gründliche Widerlegung angenehm.


